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MITTELSTRASSE 49-51  
AKTIONEN (u.a.)

• Vergünstigte Wertekarten 

• Präsentation Lokomat, Gangrehabilitation  

mit Robotertechnik, ganztägig

• Gemeinsame Kochaktionen mit Hr. Strempel  

(Ernährungsberater/Koch) 14.00-15.00 Uhr

• Kostenlose Körpergewebeanalyse,  

BIA-Messung, ganztägig

• Tanzkurse für alle (Rollatortanz, Sitztanz, 

  11.30-15.30 Uhr

DICKSTRASSE 59  
BERUFSFACHSCHULE

TAG DER  
OFFENEN  
TÜR
11-17 UHR // 05.11.2022

MITTELSTRASSE 49-51 
VORTRÄGE

• Spinalkanalstenose  

–    zur Qual  

// Prof. Dr.   

Chefarzt der Orthopädie, Unfall-  

und  Wirbelsäulenchirurgie, 

Helios Klinikum Siegburg

 

•    

// Dr.    

Chefarzt der speziellen orthopädischen 

Chirurgie, Endoprothetik und Fuß-

chirurgie, Helios Klinikum Siegburg

•  –    

Wann    

  

// Prof. Dr.    

Chefarzt der Kardiologie, Elektro  - 

physio logie und Rhythmologie,  

Krankenhaus Porz am Rhein gGmbH

•   –    

// Dr.    

Leitender Arzt der neurologischen Reha-

bilitation, Sieg Reha GmbH in Hennef

11.00

12.00

13.00

15.00

Sieg Reha in Hennef
Mittelstraße 49 - 51 und Dickstraße 59

53773 Hennef

Telefon: 02242.96 988-0

E-Mail: info@siegreha.de

www.siegreha.de

     

  im  

GANZTÄGIGE  SPRECHSTUNDEFÜR AMBULANTE KINDER- UND JUGENDREHA  (BEI ADIPOSITAS)

• Infoveranstaltung  

   

(B. Sc.) Physiotherapie

• Infoveranstaltung  

zur   

Ergotherapie

• Schnupperunterricht Physiotherapie

• Schnupperunterricht Ergotherapie

• Infoveranstaltung zum  

 

11.00 & 14.00 

 

12.15 & 15.15 

 

12.15 

13.00

13.00
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Liebe Leserin
und lieber Leser,
wenn die Glocken einer Pfarrkir-

che läuten, so ist das – jenseits der 

Uhrzeit – immer ein Signal für die 

Gläubigen, sich zu versammeln – 

sei es zum Gottesdienst, zu einer 

Taufe, einer Hochzeit oder, um 

einem verstorbenen Mitglied der 

Gemeinde das letzte Geleit zum 

Friedhof zu geben. Im dunkelsten 

Kapitel der deutschen Geschichte 

ließen die Nationalsozialisten die 

Glocken aus Rathaus- und Kir-

chtürmen nicht nur einschmel-

zen, um ausreichend Metall für 

die Kriegsführung zu gewinnen. 

Pfarrer mussten auch auf Befehl 

die Glocken läuten – etwa in 

Rheinbreitbach zur Beerdigung 

des Schriftstellers Rudolf Herzog. 

Mehr dazu hat Rudolf Vollmer 

für Sie recherchiert: Unheiliges 

Glockengeläut (S. 4/5). 

Weiter geht es mit unserer be-

liebten Natur-Serie, in der Di-

plom-Biologe Ulrich Sander dies- 

mal Ihr Augenmerk auf einen 

ziemlich unscheinbaren, aber 

auf jeden Fall bemerkenswerten 

Schmetterling lenkt: -

Wind? Die Antwort lesen Sie auf 

den Seite 6 bis 8: Es ist der Frost-

spanner, der auch kühlsten Tem-

peraturen trotzt! 

Haben Sie schon einmal bei der 

Schufa die von Ihnen gespeicher-

ten Daten abgefragt? Warum Sie 

dies tun sollten, auch wenn Sie 

gar keine Auskunft etwa für ei-

nen Vermieter benötigen, erklärt 

Ihnen Rechtsanwalt Christof An-

kele auf Seite 9: 

Register. 

Es klingelt an der Tür, ein Rohr-

bruch in der Straße! Schnelles 

Handeln ist gefragt, der Wasser-

werker bittet um Einlass, um Ihre 

Leitungen überprüfen zu können. 

Stopp! Hier ist überlegtes Han-

deln angebracht, denn oftmals 

handelt es sich um Betrüger, die 

es nur auf Ihr Geld und Ihre Wert-

sachen abgesehen haben. Wie Sie 

die Masche erkennen, erklärt Ih-

nen Kriminalhauptkommissarin 

Marita Winterich auf Seite 10: 

Machen Ihnen solche Berichte 

über Betrüger auch zu schaffen? 

War nicht früher alles besser? 

Hinz: In unserer Serie „In Ver-

gessenheit geraten“ erinnert er 

an drei „altertümliche“ Gegen-

stände, die sich heutzutage kaum 

Oder etwa doch? Lesen Sie selbst: 

-

keit (Seite 12). 

Zum Abschluss unseres redakti-

onellen Teils warten wir auf Sei-

te 14 im  noch mit 

Regionalen Überraschungen auf, 

Editorial

bevor wir Ihnen ab Seite 16 die 

interessantesten Termine der Re-

gion im -

der präsentieren. Auf keinen Fall 

dürfen Sie den Martini-Markt in 

Bad Honnef verpassen. Und am 

4. und 18. November gibt es für 

Groß & Klein wieder die Mög-

lichkeit, in Königswinter dabei 

zu sein, wenn die leckeren Stein-

ofen-Brote gebacken werden. 

Und vergessen Sie nicht, den 

„Linzer Weihnachtszauber" zu 

besuchen, der an allen Advents-

Viel Spaß – und einen wun-

dervollen Start in den Advent 

wünscht Ihnen und Ihren Lieben

Adventszeit im Cosy Corner 1717

Wir bieten im weihnachtlichen Ambiente
vom 19.11. - 17.12.2022

jeden Samstagabend ab 18.00 Uhr

Gänseessen im Cosy Corner 1717
Portion Hafermastgans mit Jus, frischem Rotkohl,

am 25.12.2022 die „Gans To Go“

Adresse
Cosy Corner 1717
Tony B. Child & Daughter
Hauptstr. 380
53639 Königswinter

Kontakt
T +49 2223 279120
M +49 176 31506818
cosycorner1717@t-online.de
www.cosycorner1717.de

Mi. bis Fr. 10-18 Uhr, 
Samstag/Sonn- & 
Feiertags 09-18 Uhr, 
Mo. + Di. ist Ruhetag

Geschenk-Gutschein



November 20224
Magazin für Rhein und Siebengebirge

I
n der Weimarer Republik be- 

gann Herzog mit den Natio- 

nalsozialisten zu sympathi-

sieren, was sich auch in einer 

zunehmend antidemokratischen 

Tendenz in seinen Büchern äu-

ßerte. Im November 1932 gehörte 

er zu den Unterzeichnern eines 

Wahlaufrufs für Adolf Hitler im 

Völkischen Beobachter. Nach der 

Machtergreifung der Nationalso-

zialisten unterzeichnete er 1933 

das Gelöbnis treuester Gefolg-

schaft für Adolf Hitler. Der deut-

sche Schriftsteller, Journalist, 

Dichter und Erzähler hatte 1907 

die „Obere Burg“ in Rheinbreit-

bach gekauft und wohnte dort 

mit seiner Familie. Er war ein 

Bestsellerautor, der mit den Na-

tionalsozialisten sympathisierte. 

Am 3. Februar 1943 starb Rudolf 

Herzog im Alter von 74 Jahren. 

Drei Tage später, am 6. Februar 

1943, erhielt Pfarrer Alfred Er-

mert von Rheinbreitbach einen 

Anruf der Stadtverwaltung Unkel: 

Zum Zeitpunkt der Beerdigung 

des verstorbenen Schriftstellers 

Rudolf Herzog am folgenden Tag 

sollte ein Beauftragter der Zivil-

gemeinde um 14 Uhr die Kirchen-

glocken der katholischen Pfarr-

gemeinde läuten. 

Der Geistliche protestierte um-

gehend. Daraufhin erhielt der 

Pfarrer noch am gleichen Tag 

durch eine Verfügung des Amts-

bürgermeisters aus Unkel mit-

tels Einschreibebrief den Auftrag 

zum Glockenläuten. Da Pfarrer 

Ermert eine Störung der öffent-

lichen Ruhe bei einer Verweige-

rung des Läutens fürchtete, gab 

er seinen Widerstand auf. Am 

Sonntag, dem 7. Februar, läutete 

tatsächlich ein Beauftragter der 

Zivilgemeinde die Rheinbreitba-

cher Kirchglocken von 14.18 Uhr 

bis 14.45 Uhr. 

Die katholische Rheinbreitba-

cher Bevölkerung wunderte sich 

zwar: Es war schließlich das 

erste Mal, dass während einer 

Beerdigung eines Andersgläu-

bigen die Glocken von St. Ma-

ria Magdalena erschallten. Der 

verstorbene Rudolf Herzog war 

nämlich Protestant beziehungs-

weise „Gottgläubiger“ ohne Zu-

gehörigkeit zu einer Konfession. 

Doch nicht nur das: Die Beerdi-

gung erfolgte noch nicht ein-

mal auf dem Rheinbreitbacher 

-
weilen merkwürdige Züge an – zum Beispiel, als der protestantische Schriftsteller Rudolf 
Herzog am 3. Februar 1943 in der kleinen Rheingemeinde verstarb. 

Unheiliges Glockengeläut

Rheinbreitbach

 

Bild: Archiv Ralf Dittmayer   
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Friedhof, sondern in Bad Hon-

nef! Bis heute kann man dort auf 

dem „Neuen Friedhof“ das Grab 

des Dichters besuchen.

Nach dem Begräbnis beschwerte 

sich Pfarrer Ermert schriftlich 

beim Landrat in Neuwied über 

die genannte Verfügung des 

Amtsbürgermeisters.

Sie stehe im Gegensatz zu ei-

ner Verfügung des Innenmini-

sters des Reichs. Dieses Rund-

Friedhofseigentümer bei einer 

Bestattung auf seinem Friedhof 

zu Geläut. Da aber Rudolf Her-

zog in Bad Honnef beigesetzt 

wurde, verstoße die Verfügung 

des Amtsbürgermeisters gegen 

das Reichsgesetz. Der Geistliche 

stellte daher den Antrag auf Re-

habilitation der Pfarrgemeinde.

Der zuständige Landrat Reppert, 

der in Rheinbreitbach wohnte, 

wies die Beschwerde des Pfarrers 

mit Schreiben vom 3. März 1943 

zurück. Er führte drei Punkte auf, 

die das Glockenläuten begründet 

hätten:

„Teile der katholischen und evan-

gelischen Bevölkerung Rheinbreit-

bachs wohnten der Trauerfeier im 

Hause des Dichters Rudolf Herzog 

bei. Große Teile der Bevölkerung 

nahmen hinter den Fahnen des NS-

Kriegerbundes an der Beisetzung 

des toten Dichters teil.

Zahlreiche alteingesessene Rhein-

breitbacher haben es für richtig 

gehalten, dass die Glocken der 

Pfarrkirche geläutet worden sind. 

In Zukunft solle auch bei allen 

Rheinbreitbacher evangelischen 

Glaubens bei Beerdigungen geläu-

tet werden.

Weiterhin schreibt er: „Es ist der 

Wille des Gesetzgebers, dass die 

Heimatglocken jedem deutschen 

Bürger, der dies verlangt, auf sei-

nem letzten Weg begleiten. Die 

Erfüllung dieses Wunsches ist in 

unserem Fall selbstverständlich, 

wenn dem betreffenden Toten noch 

vor vier Jahren die Goethe-Me-

daille in Gold verliehen wurde. 

Der Amtsbürgermeister von Un-

kel hat demnach bei dem Tod des 

größten Rheinbreitbacher Bürgers 

durchaus in meinem Sinne und im 

Sinne der Bevölkerung gehandelt, 

als er Glockenläuten während der 

Beisetzung des Dichters anordnete. 

Daher weise ich Ihre Beschwerde 

vom 15. Februar 1943, die in heu-

tiger Zeit durchaus unverständlich 

ist, zurück.“           Reppert, Landrat

Pfarrer Ermert berief sich in sei-

nem Protest gegen das angeord-

nete Glockenläuten auf einen 

Erlass des Reichsministers des 

Inneren vom 31. Oktober 1940, 

worin es heißt: 

„Die öffentlichen Friedhöfe ste- 

hen für alle Bestattungen im 

Gemeindegebiet einer angemes- 

senen und würdigen Bestattungs- 

feier zur Verfügung. Da nach 

einem volkstümlichen Brauch 

auch das Läuten der Glocken 

dazu gehört, können die zustän-

digen Friedhofseigentümer auf 

Anforderung gegen das Läuten 

keinen Einspruch erheben.

Das Läuten kann auch durch ei-

nen Beauftragten der Gemein-

deverwaltung erfolgen. Hierbei 

ist es gleichgültig, ob der Verstor-

bene der Konfession des Fried-

hofseigentümers oder keiner Re-

ligion angehört."

Da Rudolf Herzog gottgläu-

big war, hätte für ihn geläutet 

werden müssen. Da er aber auf 

dem Honnefer Friedhof begra-

ben wurde, war der Rheinbreit-

bacher Pfarrer nicht dazu ver-

erwähnt.

Als Ausrede schrieb der Unkeler 

Amtsbürgermeister, dass er den 

erwähnten Ministerialerlass auf 

den sich der Pfarrer beruft, nicht 

wörtlich, sondern nur sinngemäß 

ausgelegt habe und daher die 

Verfügung zum Glockenläuten 

erlassen habe.

   

Rheinbreitbach

IHR COMPUTER 
IST GESPERRT

Jetzt ist rasche

vom Fachmann gefragt!

0151-20777627

David Joswig,
Rheinbreitbach

www.davidjoswig.de

Hilfe

Hauptstraße 29 b • 53604 Bad Honnef
Tel. 0 22 24 - 1 87 98 30 • www.geniesserpfade.com

Mo - Fr 10.00 Uhr bis 13.30 Uhr
14.30 Uhr bis 18.30 Uhr • Sa 10.00 - 14.00 Uhr

Walnussöl        100 ml   3,20 € 
Walnuss Pesto Glas    6,90 € 
Walnuss eingelegt   Glas 4,50 € 
Walnuss Likör                100 ml 3,30 € 
   
Haselnuss Öl                100 ml   3,95 € 
Haselnuss Essig               100 ml   3,20 € 
Haselnuss Likör                100 ml  3,30 € 
Alter Haselnuss                      100 ml  4,50 €  
Steirisches Kürbiskernöl    100 ml   3,95 €   
Steinpilz Pasta                      250 g  5,95 € 
Steinpilz Sauce               Glas  6,90 € 
Steinpilz Pesto                       Glas  8,50 € 
Steinpilz Risotto                    300 g  6,50 €   

 

Mitbringsel und Präsente
in großer Auswahl!

HerbstlicheHerbstliche
GenüsseGenüsse
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D
as kleine spezielle Grüpp- 

chen von Nachtfaltern 

trägt den Namen „Frost-

spanner“. Der Name ist gut ge-

wählt, denn sie sind selbst bei 

Temperaturen unter dem Ge-

frierpunkt unbekümmert unter-

wegs. Wissenschaftler nennen 

diese Spanner Geometriden.

Mit rund 1.000 Arten in Europa 

stellen sie eine sehr große Fa-

milie von überwiegend schlicht 

gefärbten Schmetterlingen dar. 

Alle sind hauptsächlich däm-

merungs- und nachtaktiv. Ein 

typisches Merkmal dieser Grup-

pe ist, dass die Tiere ihre Flügel 

in Ruhestellung immer leicht 

aufgespannt lassen und sowohl 

so dass sie ein Dreieck formen.

 

Etwa ab Mitte Oktober beginnt 

die Flugzeit des Kleinen Forst-

spanners. Sie dauert bis in den 

Winter hinein und endet meist 

erst nach dem Jahreswechsel, 

liegt also in der allerdunkelsten 

Winterzeit. Nicht weniger para-

dox mutet es für einen Schmet-

terling an, dass er sich keines-

falls blicken lässt, wenn es mild 

ist. Erst bei Temperaturen um 

null Grad oder Frost können wir 

die kleinen hellbraunen Falter 

mit einer Spannweite von etwa 

drei Zentimetern auch in Dör-

Hauswänden sitzen sehen. Es ist 

faszinierend, dass diese wech-

selwarmen Organismen munter 

andere Tiere wegen der Käl-

te nur in Zeitlupe ein Bein vor 

das andere setzen können oder 

in Winterstarre einfach jegli-

che Aktivität eingestellt haben. 

Möglich machte es in der Regel 

ein körpereigenes Frostschutz-

mittel: Meist sind es Zucker-

moleküle oder Zuckeralkohol 

(Glycerin), die ein Erfrieren der 

zarten Geschöpfe verhindern.

Warum die Tiere ihre Hauptak-

tivität in den Winter verlegen? 

Zum einen haben zu dieser 

Jahreszeit die Zugvögel die ge-

mäßigten Breiten verlassen 

und sind in den warmen Süden 

-

den sich etliche Insektenfres-

ser. Zum anderen halten auch 

Fledermäuse Winterschlaf und 

jagen damit keine Nachtfalter.  

Der entsprechende Jahresrhyth- 

mus sieht bei den Frostspannern 

Der November bringt oft nasskalten Nebel, nächtlichen Nieselregen und klirrende Kälte. 
Unsereins zieht sich bei dieser Witterung fröstelnd ins Warme zurück. Doch manche 
Tierarten sind hart im Nehmen – darunter auch „Motten“. 

 

 | Bild: Ulrich Sander  

Wir sind Partner von Inhaber: Thomas Steinmann
Linzer Str. 117 | 53604 Bad Honnef

Telefon: 0 22 24 - 33 48 | Fax: 96 16 57
thomas-steinmann@t-online.de

AdventAdvent,, Advent Advent......
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so aus: Schlupf 

der Falter im 

Herbst, Aktivi-

tät und Eiab-

lage im Winter, 

Schlupf der Räupchen im nächs-

ten Frühjahr, wenn das Laub zu 

sprießen beginnt. Im Sommer 

schließlich verpuppen sich die 

Larven am Boden.

Die Aktivität in der Winterzeit 

bringt den besonderen Umstand 

mit sich, dass es weder nektar-

führende Blüten, noch saftiges 

Fallobst gibt. Nahrung ist somit 

Mangelware. Deshalb verzich-

ten diese Schmetterlinge gleich 

ganz auf die Nahrungsaufnah-

me: Ihre Saugrüssel sind zu-

rückgebildet. Ihr körpereigener 

Energievorrat reicht nur für we-

nige Tage, dann sterben sie. In 

dieser Zeit konzentrieren sie 

sich einzig und allein auf die 

Partnersuche, Paarung und Ei-

ablage.

V

 

Apropos zurückgebildet: Eine 

weitere radikale Besonderheit 

ist die Flügellosigkeit der Weib-

chen. Sie besitzen allenfalls 

kaum sichtbare Stummel und 

können nur mit ihren sechs In-

sektenbeinen über den Erdbo-

den laufen, an Baumstämmen 

hochklettern und geduldig auf 

Männchen warten. Diese lo-

Duftstoff (Pheromon) an, den 

die Männchen mit ihren emp-

Entfernungen registrieren. Die 

Frostspanner-Weibchen sehen 

mangels Flügel gar nicht wie 

Schmetterlinge aus, sondern 

ähneln eher Käfern.

Wegen der Konzentration auf 

einen plumpen Hinterleib, der 

voller Eier ist. Das große Ge-

wicht spielt ja keine Rolle mehr, 

da die Weibchen sowieso nicht 

Eier in die Rindenspalten jenes 

Baums ab, auf dem sie sich nun 

Doch wie ge-

langten sie dort 

hin? Wie brei-

tet sich der Frost-

spanner aus, wenn 

die Weibchen, welche einzig für 

-

fähig auf dem Baum sitzen? Die 

Lösung liegt im Larvenstadium: 

Kurz nach dem Schlupf aus dem 

winzigen Ei kriechen die Räup-

chen umher, sichern sich mit 

einem Spinnfaden und seilen 

sich hier und da von Zweigen 

ab. Vor allem als Fluchtreaktion 

bei drohender Gefahr lassen sie 

sich am Faden zu Boden sinken. 

Hat sich die Situation beruhigt, 

ziehen sie sich am gleichen Fa-

den wieder nach oben und fres-

sen ihn dabei auf. Ein perfektes 

Recycling! Im Fall von Windstö-

ßen jedoch werden die winzigen 

Raupen bisweilen mitgerissen 

und schweben durch die Lüf-

te. Derartige Luftfracht, wie sie 

auch bei Spinnen auftritt, ge-

langt nach dem Zufallsprinzip 

zum nächsten Wald, zum nächs-

ten Park oder Garten, ja sogar 

auf Berge, Balkone und Inseln. 

Zwar beherrschen die Raupen 

eine gute Tarntechnik, indem 

sie in Ruhephasen erstarren, 

sich strecken und abstehende 

grüne Triebe imitieren. Trotz-

dem stellen sie ein wichtiges 

Futter für Jungvögel dar und 

werden zuhauf von Meisen, Fin-

ken und Drosseln erbeutet.

Die Raupen des Großen Frost-

spanners sind braun und wan-

deln sich zu verblüffend echt 

aussehenden dürren, braun-

Schmetterlinge dieser Art sind 

mit 4,5 Zentimetern Spannwei-

te leicht größer als die kleine 

Schwesterart. Ihre Flügel ziert 

grauen, beigen, braunen und 

schwarzen Farbtönen, das zwei 

breite braune Querbänder und 

einzelne schwarze Punkte auf 

-

ser Gestalt sind sie auf dem mit 

Falllaub bedeckten Waldboden 

bestens getarnt. Beide Arten, 

Großer wie Kleiner Frostspan-

LA REMISE . Rheinallee 6 (gegenüber der Fähre) . 53639 Königswinter

Tel. 0 22 23 – 700 920 . Mobil 0157 – 80 59 74 25

info@laremise.de . www.laremise.de

Sagen Sie JA
Stilvolle standesamtliche oder freie Trauung im Glashaus

oder in der Villa „Immenhof“ mit anschließendem Empfang.
(keine Abendveranstaltung).

Wir informieren Sie gerne.
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ner, treten regelmäßig in Laub-

mischwäldern, Feldgehölzen so-

wie Gartenlandschaften auf. Der 

auch regelmäßig in Obstkultu-

ren. Dort wird er von den Bauern 

nicht gerne gesehen, weil er bei 

starkem Befall die Blätter der 

Obstbäume so befrisst, dass nur 

noch die Rippen zurückbleiben. 

Ertragseinbußen sind die Folge. 

Natürliche Gegenspieler sind 

Vögel und andere Tierarten, wel-

che die Raupen als Futterquelle 

nutzen oder sie parasitieren, 

zum Beispiel Schlupfwespen.

 

Der Mensch hat aber gegen In-

sekten, die als Obstbaumschäd-

linge auftreten, auch „chemi-

sche Keulen“ entwickelt. Gegen 

schädliche Schmetterlinge kom-

men zum Beispiel Häutungs- und 

Nervengifte zum Einsatz. Wenn 

solche Mittel in die Umwelt ge-

langen, bleiben unerwünschte 

Nebenwirkungen nicht aus. Ei-

nerseits können auch unbetei-

ligte Schmetterlingsarten, soge-

nannte „Nicht-Zielorganismen“, 

vernichtet werden. Andererseits 

wirken Nervengifte auch direkt 

oder indirekt auf viele Tierarten, 

darunter Honigbienen, Wildbie-

nen, Vögel und unter Umstän-

den auch den Menschen selbst.

Weniger problematisch ist eine 

Methode, die man des Öfteren in 

Die Besitzer versehen die zu 

schützenden Bäume mit einer 

klebrigen Stamm-Manschette, 

sogenannten „Leimringen“. Die 

Weibchen, welche zur Eiabla-

ge am Stamm hinaufklettern, 

bleiben am Leimring kleben. Da 

sie dort aber womöglich noch 

ihre Eier ablegen und Raupen 

schlüpfen könnten, muss der 

Ring zur rechten Zeit entfernt 

werden.

 

Während der Kleine Frostspan-

ner zu den spätesten Schmet-

terlingen des Jahres zählt, gilt 

der Rosskastanien-Frostspanner 

als einer der ersten Falter des 

-

ruar bis in den Mai hinein. Der 

aktuell gebräuchlichere Name 

daher auch hervorragend und 

sogar noch treffender, denn die 

Raupen dieser Art fressen die 

Blätter aller möglichen Laubge-

hölze, nicht nur Rosskastanien. 

Es deutet sich an, dass es im 

Jahreslauf eine kleine Lücke im 

Monat Januar gibt, wo Schmet-

terlinge keine Saison haben. Ob 

in dieser tiefen Winterzeit Fal-

ter aktiv sind oder nicht, wird 

aber letztlich durch den jewei-

ligen Witterungsverlauf und 

die längerfristige klimatische 

Entwicklung bestimmt. Im Zu-

sammenhang mit der Klimaer-

wärmung konnten Forscher 

bereits Anzeichen für eine so-

genannte „Desynchronisation“ 

des Laub-Austriebs bei Eichen 

und dem üblichen Auftreten von 

Schmetterlingsraupen feststel-

len. Das zeitliche Gefüge solcher 

gegenseitiger Abhängigkeiten 

könnte sich also mittelfristig 

ändern oder durcheinander ge-

raten. Es stellt sich ohnehin die 

Frage, wie unsere heimischen 

Frostspanner reagieren, wenn 

unsere Winter nun weniger fros-

tig sind und bereits einige maß-

gebliche Fressfeinde, die Zug-

vögel, lieber hier ausharren, um 

sich den strapaziösen Zugweg 

sparen.                 

SCHUHHAUS LAUFSTEG - CARMEN BÖCKLER
DOLLENDORFER STR. 19
53639 KÖNIGSWINTER-OBERPLEIS
0 22 44 - 9 27 88 11
www.schuhhaus-laufsteg.de
info@schuhhaus-laufsteg.de

 

| Bild: Wikipedia  
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D
ie Schufa Holding AG ist 

keine Behörde, sondern 

ein Privatunternehmen. 

Es bezieht seine Daten zum ei-

nen aus öffentlich zugänglichen 

Quellen wie dem Handels- oder 

dem Insolvenzregister, zum an-

deren von seinen Vertragspart-

nern. Dazu gehören etwa Banken 

oder Mobilfunkanbieter. Natür-

lich ist niemand gezwungen, 

potenziellen Vertragspartnern 

Auskunft über seine Kreditwür-

digkeit zu geben. Es ist jedoch 

zulässig, den Vertragsschluss 

von der Gewährung derartiger 

Informationen abhängig zu ma-

chen.

Jeder ist dazu berechtigt, von 

Behörden und Privatunterneh-

men Auskunft darüber zu er-

halten, welche eigenen Daten 

dort gesammelt und gespeichert 

wurden. Dies ergibt sich aus Ar-

tikel 15 der Datenschutzgrund-

verordnung (DSGVO). Zumin-

dest einmal jährlich wird diese 

Information von allen großen 

Auskunfteien kostenlos zur Ver-

fügung gestellt. Es ist zu emp-

fehlen, von diesem Recht Ge-

Einträge und Informationen, die 

zu einer negativen Bewertung 

der Bonität führen.

Inkassounternehmen drohen in 

-

mit, bei Nichtzahlung der Schufa 

oder vergleichbaren Instituten 

entsprechende Mitteilung zu 

machen. Allerdings sind sie dazu 

nicht unbedingt berechtigt. Es 

gibt folgende Voraussetzungen: 

Der Betroffene muss nach Ein-

tritt der Fälligkeit der Forderung 

mindestens zweimal schriftlich 

gemahnt worden sein. Dabei 

muss die erste Mahnung minde-

stens vier Wochen zurück liegen. 

Außerdem muss der Betroffene 

die Forderung nicht bestritten 

haben (§ 31 Bundesdatenschutz-

gesetz, BDSG). Es ist Sache des 

Unternehmens, nachzuweisen, 

dass die Mahnung dem Betrof-

fenen zugegangen ist.

Wenn die gesetzlichen Bedin-

gungen für eine Meldung der 

Forderung an eine Auskunftei 

nicht vorliegen, hat der Betrof-

fene einen Anspruch auf Lö-

schung des Eintrages. Hinzu 

können Schadenersatzansprü-

che kommen. Dabei müssen 

Betroffene ihren Löschungsan-

spruch gegenüber dem Unter-

nehmen verfolgen, welches den 

Eintrag veranlasst hat, sofern 

es sich nicht um eine schlich-

te Falscheintragung seitens der 

Auskunftei gehandelt hat.

Dabei kann man den Schaden-

ersatzanspruch auch immate- 

riell mit der Verletzung des all- 

gemeinen Persönlichkeitsrechts 

begründen: Die durch die Falsch- 

informationen veranlassten Ne-

gativeinträge führen zu einer 

„Bloßstellung“ des Betroffenen 

Leben. Die Höhe des Anspruchs 

ist dabei unter anderem davon 

abhängig, wie lange der entspre-

chende Eintrag im Register vor-

handen und wie offensichtlich 

der Rechtsverstoß für den „In-

formanten“ war.

Doch selbst wenn Negativein-

träge zutreffend sind, dürfen 

diese nicht auf unbegrenzte Zeit 

gespeichert und verwendet wer- 

den.

Registrierungen in Schuldner- 

verzeichnissen der Amtsgerich- 

te wie die Abgabe der Vermö-

gensauskunft (früher auch eides-

stattliche Versicherung genannt) 

sind nach drei Jahren, gerechnet 

vom Ende des jeweiligen Kalen-

derjahres, zu löschen. Dies gilt 

auch für getilgte Kredite, deren 

Eintrag für den Zeitraum bis zu 

ihrer Löschung jedoch mit ei-

nem Erledigungsvermerk verse-

hen wird.

Auch wenn ein Vollstreckungs-

bescheid erlassen wurde und 

der Schuldner sofort danach 

bezahlt hat, verbleibt es bei der 

Löschungsfrist von drei Jahren 

hinsichtlich des Titels.

Aus der DSGVO ergibt sich kein 

Recht auf eine frühere Löschung 

nach der Tilgung (s. LG Wies-

baden v. 21.02.2019, Az. 2 O 

237/18). Übrigens: Nach einem 

Urteil des Schleswig-Holstei-

nischen OLG v. 02.07.2021 (17 

U 15/21) muss der Vermerk 

„Restschuldbefreiung erteilt“ in 

einem Verbraucherinsolvenzver- 

fahren schon nach sechs Mo-

naten entfernt werden. Gegen 

dieses Urteil ist die Revision vor 

dem Bundesgerichtshof anhän-

gig.

  

Ihr Recht

Wer in Deutschland einen Kredit oder eine Wohnung zur Miete bekommen möchte, muss 
regelmäßig seine gute Bonität durch eine Schufa-Auskunft belegen.

 

 
| Bild: pixelio.de | Thorben Wengert   

Hauptstraße 439 | Königswinter
Telefon 0 22 23 - 2 87 76

Dienstag bis Freitag
9.00 - 18.00 Uhr

Kosmetik
Fußpflege

Jutta Schmidt

&

Kirchstraße 7
53572 Bruchhausen

Tel. 0 22 24 - 97 84 40

Gerne nehmen wir Ihre
Bestellung für

Weihnachtsfeiern oder
Silvester entgegen.
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M
al ist es Bonn, mal 

Bornheim, und alle paar 

Jahre lebt die Masche 

erneut auf: Männer klingeln an 

der Haustür und geben vor, Mit-

arbeiter des regionalen Wasser-

versorgers zu sein. Sie müssen 

angeblich Wasserleitungen im 

Badezimmer und Küche der Woh-

nung überprüfen, denn in der 

Straße habe es einen Rohrbruch 

gegeben. Dahinter steckt leider 

nur die kriminelle Absicht, sich 

mit einer möglichst glaubwür-

digen Legende Zutritt zur Woh-

nung zu verschaffen. Um seriös 

zu erscheinen, geben die Täter 

-

ellen Stellen unterwegs zu sein, 

zum Beispiel der Stadt, eines Ver-

sorgers (Elektrizitäts-, Gas- oder 

Wasserwerks), der Hausverwal-

tung oder den Kreishandwerker-

schaften. 

Hat sich einer der Täter auf diese 

Weise Zutritt verschafft, beginnt 

er ein Ablenkungsmanöver: Ziel 

ist es, einem Komplizen unbe-

merkt Eintritt zu verschaffen. Der 

Kumpan durchsucht unbemerkt 

die Wohnung nach Bargeld oder 

Schmuck und nimmt die Beute 

nach Möglichkeit gleich mit.

Fällen kündigten die Täter in der 

Vergangenheit ihren Besuch tat-

sächlich gelegentlich sogar zu-

vor telefonisch an, um mögliche 

Bedenken schon im Voraus zu 

zerstreuen und ein Vertrauens-

verhältnis zum Opfer aufzubau-

en. Deshalb bleiben Sie auch bei 

avisierten Besuchen unbedingt 

vorsichtig. Überprüfen Sie immer, 

wer Einlass begehrt. Es gibt so 

viele Tricks, mit denen Kriminel-

le Sie täuschen und um Ihr Geld 

bringen wollen!

   

Telefon 0228-15-7617

Es gibt einen Rohrbruch, von dem Sie nichts wissen. Der Handwerker muss rasch in Ihre 
Wohnung, die Leitungen überprüfen? In diesem Fall sollten Sie Ihre Tür lieber verschlos-
sen halten. 

V

Sicher leben

 

Bild: AdobeStock | Kurhan   

-

Nutzen Sie in Mehrfami-
lienhäusern vorhandene 
Sprechanlagen. Drücken Sie 
nicht einfach auf. 
• Schauen Sie sich Besuche- 
 rinnen und Besucher vor   
 dem Öffnen der Haus- bzw.  
 Wohnungstür durch den  
 Türspion oder durch ein  
 Fenster genau an. Öffnen  
 Sie die Tür nur bei vor 

 gelegter Sperrkette oder  
 vorgelegtem Sperrriegel. 
• Sie sind grundsätzlich nicht  

 
 angemeldet in die Wohnung  
 zu lassen. 
• Lassen Sie nur Handwer- 
 ker in Ihre Wohnung, die  
 Sie selbst bestellt haben  
 oder die von der Hausver- 
 waltung/vom Hausmeister 
 angekündigt worden sind. 
• Lassen Sie keine Unbe  
 kannten in Ihre Wohnung.  
 Bestellen Sie diese zu einem  
 späteren Zeitpunkt wieder,  

 wenn eine Vertrauensper-
 son anwesend ist. 
• Wehren Sie sich energisch  
 gegen zudringliche Be- 
 sucherinnen und Besucher. 
 Sprechen Sie sie laut an  
 oder rufen Sie, wenn nötig,  
 laut um Hilfe. 
• Treffen Sie mit Nachbarn,  
 die tagsüber zu Hause sind,  
 die Vereinbarung, sich bei  
 unbekannten Besuchern an  
 der Wohnungstür gegensei- 
 tig Beistand zu leisten. 
• Verlangen Sie von angeb-
 lichen Amtspersonen im- 

 mer den Dienstausweis und  
 prüfen Sie diesen sorgfältig  
 auf Druck, Foto und gege- 
 benenfalls Stempel. Fragen  
 Sie gegebenenfalls zum  
 Namensvergleich auch nach  
 dem Personalausweis. 
• Rufen Sie beim kleinsten  
 Zweifel vor dem Einlassen  
 die entsprechende Behörde  
 an. Suchen Sie deren Te-
 lefonnummer selbst heraus.  
 Wählen Sie keine Nummer,  
 die die sogenannten Was-
 serwerker Ihnen nennen. 
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Möbel und Deko 
aus Holland

Siegburger Str. 49 | 53639 Königswinter-Oberpleis
Tel. 0 22 44 - 8 41 47 65 | binnen-buiten@outlook.de

Unsere Dekoartikel und Möbel kaufen wir ausschließ-

und schöne Dinge für Ihr Heim bei uns.

Montag: geschlossen
Dienstag und Donnerstag: 9.30 - 18.00 Uhr
Mittwoch und Freitag: 13.00 - 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 Uhr - 14.00 Uhr



November 202212
Magazin für Rhein und Siebengebirge

 

Bild: Wikipedia   

D
a ist zum Beispiel der 

gute alte Teppichklopfer. 

Mancher aus der jün-

geren Generation mag sich fra-

gen, was das denn wohl gewesen 

sein mag. Nun gut, die meisten 

Menschen sind quasi mit dem 

Staubsauger aufgewachsen, doch 

ich erinnere mich noch an den 

Teppichklopfer meiner Kindheit. 

Hinzu kam die unumgängliche 

Teppichstange, die wir Kin-

der gern als simples Turngerät 

nutzten. Das Teppichklopfen war 

nichts für schwäch-

liche Naturen – 

denn wollte man 

den dreckigen 

Teppich wirklich 

säubern, muss-

te man schon 

kräftig zuschla-

gen. Wichtig war dabei, 

heftig auf die Rückseite des 

Teppichs zu schlagen, so 

dass er auf der anderen Sei-

te vom Schmutz befreit wer- den konnte. Heute erledigt ein 

Staubsauger diese Arbeit. In ei-

nigen Haushalten geschieht das 

sogar ohne menschliches Zutun. 

„Staubsauger-Roboter" heißt das 

Zauberwort.

Allerdings diente der Teppich-

klopfer mitunter auch einem 

anderen Zweck: Bis in die späten 

1970er Jahre war er nicht nur hier-

zulande ein Hilfsmittel zur kör-

perlichen Züchtigung von Kin- 

dern und Jugendlichen. Auf-

grund der breiten Fläche galt 

er als weniger schmerzhaft als 

ein Rohrstock, aber dennoch als 

effektiv, vor allem auf dem ent-

blößten Gesäß.

A

So mancher ältere Mensch sagt 

heutzutage: „Uns hat es jeden-

falls nicht geschadet, ab und zu 

etwas auf den Hosenboden be-

kommen zu haben!“ Es bleibt 

allerdings offen, ob es etwas ge-

nutzt hat. 

Übrigens, Teppichklopfer gibt es 

auch heute noch – zum Beispiel 

im Baumarkt und im Internet. 

Den Kommentaren zu urteilen, 

werden sie auch noch benutzt. 

Kaffeetrinker der älteren Gene-

ration erinnern sich noch an die 

Kaffeemühle. Man füllte die Kaf-

feebohnen in den oberen Teil der 

Mühle, klemmte sich das Haus-

haltsutensil im Regelfall zwi-

In Vergessenheit geraten

„Früher war alles besser“ heißt es oft. Wirklich? Denke ich an meine Kindheit zurück, 
gilt oft das Gegenteil – zum Beispiel für die ewig anfallende Hausarbeit. Teppichklopfer, 
Kaffeemühle und die Waschmaschine sind dafür gute Beispiele. 

MM
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heftig auf

Teppichs 

dass er auf 

te vom Schm

 

Teppiche | Bild: FR Wikipedia   
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M
schen die Beine und begann mit 

durchdrehenden Bewegungen 

des sogenannten Schwengels 

die Kaffeebohnen zu mahlen, die 

man im unteren Teil der Mühle 

einer kleinen Schublade als Kaf-

feemehl entnehmen konnte.

Als 14-Jähriger lernte ich eine 

moderne Version dieser eher sim-

plen Apparatur kennen. Das war 

eine kleine Maschine, in deren 

oberen Teil man Kaffeebohnen 

einfüllte. Auf Knopfdruck mahlte 

ein kleiner Elektromotor binnen 

Sekunden die Bohnen zu Kaffee- 

mehl. Heutzutage haben viele 

Menschen sogenannte „Vollau-

tomaten“ in der Küche stehen, 

in die man die ganzen Bohnen 

einfüllt und die, Tasse für Tasse, 

die Bohnen frisch mahlen – also 

ganz wie in alten Zeiten, nur 

ohne Muskelkraft. Und es gibt 

tatsächlich auch Gourmets in den 

jüngeren Generationen, die wie-

der auf die gute alte Kaffeemühle 

schwören und ihr Bohnengetränk 

aus frisch, von Hand gemahlenen 

Bohnen zubereiten. 

In meiner Kindheit gab es noch 

meist am Freitag den sogenann-

ten Waschtag. Meine Mutter 

verschwand dann stundenlang 

in der sogenannten Waschkü-

che, in der das kräftezehrende 

Geschehen stattfand. Bestimmte 

Wäscheteile erfuhren eine Art 

Sonderbehandlung, indem sie im 

Waschzuber landeten. 

Betrat man die Waschküche, 

fand man sich plötzlich in einer 

Art Nebel wieder, den zu durch-

dringen nur schwer möglich war. 

Derweil hatte Mutter die Wäsche 

bereits dem Bottich entnommen; 

das Waschbrett trat in Aktion. 

Begüterte Familien verfügten 

über eine Art Mangel, mit deren 

Hilfe man die Wäsche gewisser-

maßen ausquetschte und ihr so 

einen Teil des Wassers entzog. 

Weil auch dieses Hilfsmittel 

nicht für jedermann erschwing-

lich war, blieb nur eine simple 

Methode: Mit enormem Kraft-

aufwand musste die Wäsche von 

Hand ausgewrungen werden. 

Endstation dieser außergewöhn-

lich mühevollen und körperlich 

anstrengenden Arbeit war die 

Wäscheleine, auf der die Wäsche-

stücke trocknen sollten. Und das 

alles, obwohl die Waschmaschi-

ne schon im Jahr 1907 erfunden 

worden war! Allerdings waren 

die Geräte anfänglich sehr teuer. 

Viele konnten sich eine Wasch-

maschine erst Jahrzehnte später 

leisten. Noch später hielt in vie-

len Haushalten der Wäschetrock-

ner Einzug, der das mühsame 

Auf- und Abhängen der Wäsche 

erspart – allerdings zu einem 

recht hohen Preis, denn Wäsche-

trockner verbrauchen viel Strom. 

Und es gibt sogar sogenannte 

Waschtrockner, bei denen dassel-

be Gerät die Wäsche säubert und 

trocknet – schmutzige, trockene 

Wäsche rein, saubere, trockene 

Wäsche raus. Für meine Mutter 

wäre es das Paradies gewesen!                       

  

In Vergessenheit geraten
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Quartett-Verlag Erwin Bidder | Im Sand 56 | 53619 Rheinbreitbach | 0177 - 7 64 73 29

rheinkiesel@ist-einmalig.de | www.rheinkiesel.de

Sie haben uns               noch gefehlt!
• Sie haben ein Herz für die Region?

• Sie lieben den rheinkiesel?

• Sie gehen gern auf Menschen zu und haben idealerweise bereits Erfahrung im Verkauf? 

• Sie haben Zeit und Lust auf einen Nebenjob?

• Sie sind zuverlässig und halten Termine stets ein? 

Dann melden Sie sich bei uns! 

Wir suchen nebenberufliche Verkaufstalente (m/w/d) für einen wachsenden rheinkiesel. 

Es erwartet Sie ein familiäres Arbeitsumfeld mit tollem Teamspirit, eigenverantwortliches 

Arbeiten mit freier Zeiteinteilung sowie eine faire, leistungsabhängige Bezahlung. 

Interesse? Melden Sie sich per E-Mail mit einem Kurzlebenslauf

und einem Mini-Porträt Ihrer Talente unter rheinkiesel@ist-einmalig.de

 

 
Märchen | Bild: Wikipedia   
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Kaleidoskop

Mit der Kamera
auf der Pirsch
Die evangelische Kirchengemein-

de Bad Honnef bietet einen neu-

en Fotokurs an. Der Einstieg ist 

jederzeit möglich. Die Teilnahme 

ist kostenlos. Eine Anmeldung ist 

zwingend erforderlich.

Es geht darum, sich in der Foto-

Foto-Exkursionen in der näheren 

Umgebung durchzuführen. Ne-

ben einer gründlichen Schulung 

des Sehens geht es unter ande-

rem auch darum, die heilsamen 

entdecken. Der Kurs ist geeignet 

für Anfänger und Fortgeschritte-

ne jeden Alters.

Die Gruppe trifft sich jeden Mitt-

woch von 15.00 bis 18.00 Uhr 

im Gemeinderaum der evange-

lischen Kirche, Luisenstraße 13 

(Altbau links neben der Kirche). 

Information und Anmeldung:

Evangelische Kirche

Bad Honnef, Luisenstraße 15,

Tel. 02224 /2859, E-Mail:

info@ev-kirche-bad-honnef.de

Jahrbuch erschienen

Das Jahr 2023 steht noch nicht 

ganz vor der Tür – und dennoch 

ist das Heimat-Jahrbuch 2023 des 

Landkreises Neuwied schon ver- 

fügbar. Das prächtige Titelbild 

ziert ein Blick auf die gründer- 

zeitliche Villa Dattenberg.

Die Leser erwarten 33 informati- 

ve Beiträge, davon einige über die 

Region Siebengebirge. Darunter 

ist zum Beispiel ein Bericht über 

das Haus Trimborn in Erpel und 

ein Aufsatz über das jüdische 

Leben in Rheinbreitbach. Auch 

-

den, in diesem Falle ein Artikel 

über das Westerwälder Rind und 

den Westerwälder Kuhhund.

Heimat-Jahrbuch 2023

Landkreis Neuwied

Über 400 Seiten,

Festeinband,

Format 23 x 16 cm,

ISBN 978-3-98227-3-7

7,00 Euro.

Erhältlich in allen

Buchhandlungen

Es stand in rheinkiesel
Heft 9/22: Über den Korfer 
Berg ins Siebengebirge

Herzlichen Dank! 
Was machte ich nur ohne den 

rheinkiesel beziehungsweise oh-

ne Herrn Ulrich Sander? Ich tapp-

te weiterhin im Dustern. Seit dem 

Rheinkiesel 09/2022 ist das Rätsel 

um ein zunächst ganz unschein-

bares Insekt endlich gelöst!

Mehrere davon liefen farblich to-

tal angepasst auf den Weinberg-

wegen sowohl oberhalb von Dern-

au als auch von Mayschoss vor 

unseren Füßen her, bis sie plötz-

lich Flügel entfalteten, wunderbar 

blaue und auch orangerote, und 

sie sich wieder nieder, und sol-

chermaßen getarnt konnte man 

sie auf Entfernung gar nicht mehr 

vom Weg unterscheiden. Näher 

ein faszinierendes Spiel. Was habe 

ich Bestimmungsbücher gewälzt, 

das Internet befragt, ohne Ergeb-

nis.

Erst der rheinkiesel brachte Licht 

ins Dunkel und beschrieb genau, 

Lieber öfter mal was Neues? In diesem Monat präsentiert rheinkiesel zwei Neuer-
scheinungen und einen Leserbrief zu den Ödlandschrecken aus dem Septemberheft, 
einen anderen zum Bericht über den WSV Honnef im Oktoberheft.
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wie wir es beobachtet hatten: Es 

handelt sich um die Ödlandschre-

cke!

Danke, lieber den rheinkiesel 

Elke Schiffers, Bad Honnef

Antwort der Redaktion

Danke für Ihre liebenswürdigen 

Zeilen. Sie sind gleich zweifach 

zu beglückwünschen: 

Wie schön, dass Sie sich einer-

seits an den kleinen, unschein-

baren Tieren erfreuen können 

und sich dann mit Neugier auf 

die Suche nach ihrem Namen 

begeben, also die Art ermit-

teln möchten. Neben der fas-

zinierenden Naturbeobachtung 

selbst ist auch das eine höchst 

spannende Erfahrung, weil 

es so viele unterschiedliche und 

zugleich einige sehr ähnliche 

Arten gibt! Es gilt auf jeden Fall 

immer viel zu entdecken.

Andererseits berichten Sie auch 

von Tieren mit roten Flügeln. 

Es ist lange her, dass ich zur 

rechten Zeit im Ahrtal war, 

doch ist es auf diesem Wege 

erfreulich zu erfahren, dass 

-

cke, eine nahverwandte Art der 

Wegen ihrer Wärmebedürftig-

Nordgrenzen ihrer Verbreitung 

und tritt nur an einzelnen Stel-

len und in nur in geringen Be-

ständen auf.

In Deutschland ist diese seltene 

Heuschrecke leider vom Aus-

sterben bedroht. 

Sie haben somit eine absolu-

te Rarität entdeckt - und noch 

eine Tierart erleben dürfen, 

deren Zukunft in Deutschland 

sehr ungewiss ist.

-

landschrecken hatten wir vor 

längerer Zeit schon im rhein-

kiesel-Magazin vorgestellt: das 

war im Juli 2010.

Ich wünsche Ihnen noch viele 

schöne Stunden und faszinie-

rende Augenblicke in der Na-

tur!                       Ulrich Sander

Es stand in rheinkiesel
Heft 10/22: Einmal um die 
ganze Welt ...

Vielfältiger 
als erwähnt 

Einen wirklich schönen Bericht 

über unseren Verein und sein 100- 

jähriges Bestehen in 2022 haben 

sie in der Rheinkieselausgabe 

10.22 geschrieben. Vielen Dank.

Interviewpartner war wohl unser 

geschätztes Mitglied Franz Wer-

ner Reins.

Trotzdem muss ich etwas Kritik 

üben, da dieser Bericht suggeriert, 

dass unsere Aktivitäten sich zu 99 

Prozent um den Rudersport dre-

hen. Es wurde nur mit einem Satz 

erwähnt, dass vor 60 Jahren das 

Motorbootfahren dazu gekom-

men ist.

Richtig ist, dass sich vor nun-

mehr 61 Jahren der Motor Yacht 

Club Rhein Sieg und der Wasser- 

sportverein Honnef zusammen-

geschlossen haben, unter Beibe- 

haltung des Namens Wassersport-

verein Honnef, und es seit dem 

mindestens zwei gleichberech-

tigte Abteilungen, Rudern, Motor-

bootsport, gibt.

Die Bilder in Ihrem Bericht zei-

gen unsere Steganalgen, die von 

den Mitgliedern der Motorboot- 

abteilung mit einem nicht un-

erheblichen Aufwand betrieben 

werden, und jederzeit Gästen mit 

ihren Booten zur Verfügung ste-

hen.

Unsere Motorbootabteilung ist 

somit federführend an dem all-

seits bekanntem optischen Drei-

klang aus Grafenwerther Brücke, 

Aranka und unseren Steganlagen 

mit den Booten beteiligt, welcher 

das wasserseitige Entree von Bad 

Honnef bildet.

Eines der bekanntesten und be-

liebtesten Bildmotive von Bad 

Honnef.

Axel Tropp,

Vorsitzender WSVH e.V.

Kaleidoskop


